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der Technik identifchen, ganz im Stil der Gz'ußi ift, fo darf man ihnen auch diefes geben. Das eine ift

von 1539 datirt, und es ift auffallend, dafs das gleiche Nifchenwerk mit Pilaftern fo fpät noch bei-

behalten ift 129").

Die gute Profilirung des Gebälks, ebenfalls licher italienifch, ilt noch im florentinifchen Charakter

von 1480—1500.

Das Grab Guillaume Gauj%er’s, bekannt als Admiral Bonnivel, dagegen ift einfacher.

3) Tumb_a in Geftalt eines Familien-Paradebetts.

Durch Ausdehnung des bisher befchriebenen Typus einer Tumba mit der

darauf liegenden Figur des Verftorbenen auf Fälle, wo diefelbe Denkmalanlage

für mehrere Verewigte zugleich dienen fell, entfieht ein neuer Typus oder eine

Variante des vorigen, die man als Familien-Paradebett bezeichnen könnte.

Das erfte Beifpiel diefer Art ift ein Grabmal der Prinzen des Haufes von

Orléans‚ früher in der Kirche der Céle/tinr zu Paris, jetzt in der Abteikirche von

St.-Denis. Ludwig XII. beftellte in Genua dies Grabmal feines Stammvaters Louis

d' 0rle'ahs (n. 1407 gefic.) und der Valentine de Misz (1408), fowie von Philippe

Comle de Vertus (1420) und Charler d'0rle'aus (1465).

Auf einem quadratifchen, von 24 Nifchen und Halbfäulen umgebenen Lager

ruhen zu beiden Seiten die Figuren der Letztgenannten, während in der Mitte, auf

einer erhöhten Platte die liegenden Gel'talten der Erftgenannten ruhen, auf deren Ehe

die Anfprüche des franzöfifchen Königshaufes auf den Befitz Mailands fufsten.

Es ift aus weifsem Marmor, in mittelmäfsigem toscanifchen Stil von 1480—1500; die Pilafter-

ordnung ift cannelirt, in den Bogenpfeilern find Arabesken, in den Nifchen Mufcheln. Der Höhe nach

ift die Ordnung fammt reducirtem Gebälk aus einem Stück. Die Statuen nehmen die ganze Höhe der

Nifchen ein und find mit Ausnahme von zwei oder drei höchft mittelmäßig, zuweilen nicht nur Giottesk

im Stil (noch um 1500!), fondem grotesk! Lehrreich als Beleg, womit man damals verlieh nahm oder

fich begnügen mußte!

Charvei”“) fragt [ich, ob nicht Perre'al etwa auch den Entwurf zu diefem Grabmal gegeben habe.

Der Umfland, dafs es in Genua ausgeführt wurde, würde dies nicht ausfchliefsen. Da. hier fowohl als an

[einem Denkmal Franz II. in Nantes die Figuren zu grofs für die Nifchen find, könnte diefe Vermuthung

nicht unbegründet fein.

Ein zweites Beifpiel diefes Typus ift das Freigrab der Balarnay in Montréfor.

Die Tumba bildet einen freifiehenden quadratifchen Altar, auf deffen Platte die

drei Figuren zwifchen an den Ecken knieenden Engeln mit Wappenfchildern liegen.

Die Platte wird auf jeder Seite des Quadrats von vier Nifchen mit Statuetten ge—

tragen, zwifchen cannelirten und gewundenen Säulen Pratt Pilaf’cernlz9s).

4) Typus der Wand-Arcade oder Wand-Nifche.

Auch dem Typus der toscanil'chen capellenartigen Wandnifche begegnet man

z. B. in St.—Denis am Grabmal der Renala wm 0rle'ans-Longueville (geil. 1515).

Auf kurzen Pilaftern mit hohen Piedeftalen ruht ein Tonnengewölbe in Korbbogenform, innen

calfettirt, deffen Archivolte fiatt Krabben von Figiirchen am Extrados begleitet ift. In diefer capellen-

artigen Nifche fteht dem Piedeftal entfprechend der Sarkophag mit der liegenden Gef’ralt der Todten.

An der Hintermauer, den Schäften entfprechend, eine Marmortäfelung, die, wie der Sarkophag, mit

Nifchen und Pilaftern gegliedert ift. Darüber, die Höhe des Kapitells und der Lunette einnehmend,
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eine übertrieben grofse Mufchel. —- Hier find Compofxtion, fämmtliches Detail und Pilafiergrotesken ita-

lienil'chen Vorbildern entnommen, aber die ganze Ausführung ift von franzöfifchen Händen und lehrreich

für ihr damaliges einheimifches Können. Die Nifchen und ihre Figuren iind aus einem Stück gearbeitet.

C0urajod””) ift feinerfeits zum felben Refultat gelangt. Er betrachtet das Grabmal als von ita—

lienifchen Künftlern infpirirt, wenn auch nur theilweife ausgeführt . . . une compo/Etz'on d’infpz'ratz'on e'zvi-

u’emment z'talz'mne, mai: pas du laut ne'rqß'az'rement flo/[m par l’exe'tulz'on. Es befand lich früher in einer

Capelle der Kirche der Célq/iz'm zu Paris. Mehrere Theile darin find rel’taurirt; ein jetzt fehlendes Frag-

ment hat Courojoa’ wieder gefunden und abgebildet”°°). '

Das Prachtgrab des Cardinals George d’Amäoz'fe im Chor der Kathedrale von

Rouen, 1516 begonnen, if’c von oben bis unten mit einem Reichthum von Orna-

menten umgeben, der an die Fagade der Certofa bei Pavia erinnert und des

Erbauers des Schloffes zu Gaillon würdig ift. Der Cardinal kniet in einer läng-

lichen Wandnifche, die ganz wie das Innere einer kleinen Capelle decorirt if’c,

deren vordere Seitenwand weggenommen wäre. Pilafter, Nifchen mit Statuen und

Reliefs decoriren die Wände; eine reiche Arcatur mit Pilaftern‚ Nifchen, Figuren

und Figürchen gliedert den Unterbau, auf deffen Gefims die Figuren knieen. Ein

reich caffettirtes Gewölbe bildet die Decke, über welcher ein unerfchöpflicher Reich-

thum von Nifchen, Pilaf’tern und Candelabern die äufsere Bekrönung bildet. Später

wurde die Figur des Cardinals nach vorne gerückt, um noch Platz zu machen für

die ebenfalls knieende Figur feines Neffen, des Cardinals Georges II. d'Amöoi/‘e.

An der feinen Behandlung gewiffer kleiner Docken am zweiten Candelaber

rechts fühlt man, dafs der Meifier die Feinheit bei Bramam'e oder an feinen Werken

gelernt hatte; die reizenden kleinen Engelchen, die den Candelaber umitehen,

könnten vielleicht italienifche Arbeit fein. Man glaubt, es fei das Werk des Roul-

land Leroux 1301). '

Das Grabmal des Herzogs René 1]. in der Chapel/e de: Cordelz'er: zu Nancy, von 1508, fall von

.llanfuy-Gazwain fein. Es ift ganz polychrom behandelt. Dem Stil nach entfpringt es aus der Schule von

Gaillon, wie befonders ein Kapitell rechts zeigt. Zwei verfchiedene‚ nicht italienifche Steinmetzen, wovon

der eine feiner als der andere war, haben daran gearbeitet. Das Motiv ift das einer Wandnil'che, in

welcher der Herzog am Betpult vor der Madonna kniet.

Das \Vandgrabmal der Grafen o’e Larmay in St.—Remz' zu Amiens zeigt unter einem Korbbogen in

einer Gruft die liegenden Figuren der Verllorbenen‚ auf den vorfpringenden Pfeilern darüber deren knieende

Geltalten, und in der Mitte eine Engelsfigur vor einer Wandarchitektur. In der Mitte von letzterer Geht

ein Tabernakel mit Halbkreisgiebel und an beiden Enden abfchliefsend eine vorfpringende Säule mit ver-

kröpftem Gebälk 1302).

5) Andere Typen.

Eine andere Form des Grabmals ift die Ge dächt nifsfäule. In St.—Denis ilt

die des Cardinals de Bourbon, im Charakter Mailändifch-franzöfifcher Früh-Renaif-

fance, fehr fein profilirt, wahrfcheinlich von einem Lombarden. _ Dann die viel

fpätere Säule Franz II., ebenfalls in St.—Denis. Sie erhebt lich zwifchen Putten auf

einem Poftament, einem dreifeitigen antiken Altare ähnlich. Aus dem Schaft dringen

Flämmchen hervor, regelmäßig geordnet, wie die ftilifirten Aftftumpen an den Säulen

Bramanle’s in Mailand.

In der Kathedrale zu Amiens, an einen der Vierungspfeiler angelehnt, ifi: das Grabmal des

Cardinals Howard (+ 1540). Drei quadratifche Pfeiler tragen ein Gebälk, über welchem als Arcatur vier

Nifchen mit Figuren angebracht find. Darüber ift die von zwei Pilaftem eingerahmte quadratifche Nifche
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